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ZEITSPIEGEL | GEWALT

Schweigen muss ein Ende haben
L/ber Geuiad im AZdag spric/iZ man uicbf gem. Miss/iand/ungeu aZZer Measc/zea sind immer
rioc/i ein Tabudiema. Pro SenecZuZe möcZite daran eZuias ändern.

VON KURT SEIFERT*

Der
Fall des «Todespflegers» aus der

Zentralschweiz, der über Jahre

hinweg alte und demenzkranke
Frauen und Männer umbrachte, bis man
ihm endlich auf die Spur kam, machte an-
lässlich der Urteilsverkündung im Januar
dieses Jahres noch einmal grosse Schlag-
Zeilen. Er habe aus «Mitleid» gehandelt,
hatte der damals 32-Jährige nach seiner
Festnahme im Juli 2001 verlauten lassen.

Vielleicht noch erschreckender als die Tat

war das weit verbreitete Verständnis, auf
das der Täter traf: Bei einer «Sonntags-
Blick»-Umfrage erklärten seinerzeit rund
zwei Drittel der Befragten, sie sähen in
der Tötung der an einer Demenz leiden-
den, pflegebedürftigen Menschen keine

strafwürdige Handlung. Die Rede vom
«unwerten» Leben fällt offenbar immer
noch auf fruchtbaren Boden...

Im Schlusswort des Prozesses ver-
suchte der Angeklagte sein Tun so zu
begründen: Er habe «Gott gespielt». Da
fühlte sich einer zum Vollstrecker berufen,
weil die ihm anvertrauten Menschen an-

geblich keine Lebensqualität mehr besas-

sen. Zur Verteidigung des «Todespflegers»
wurde gesagt, er sei durch die Belastun-

gen der Pflege schwerkranker Menschen
überfordert gewesen und habe deren Lei-
den beenden wollen. Wer «Gott spielt»,
will sich seiner Allmacht versichern - und
sei es auf Kosten jener, die fast jede Macht
über ihr Leben verloren haben.

Tötungsdelikte sind extreme Erschei-

nungen der Gewalt, die allerdings auch

am meisten Aufmerksamkeit erregen.
Viel weniger wahrgenommen werden die

alltäglichen Ausdrucksformen gewalttäti-
gen Handelns - vor allem dann, wenn es

um alte Menschen geht: Beleidigungen,
Einschüchterungen, körperliche Miss-
handlungen, aber auch Eigentumsdelik-
te wie Diebstähle und erschlichene Voll-
machten stellen nur eine kleine Auswahl
solcher Verhaltensweisen dar. Seriöse

Schätzungen gehen davon aus, dass zwi-

Aufklärung gegen
Missgriffe: Gewalt

gegen ältere
Menschen soll

nicht mehr
kaschiert werden.

sehen fünf und zehn Prozent der Frauen
und Männer im AHV-Alter Erfahrungen
mit offener oder versteckter Gewalt
machen. Anlässlich einer Pro-Senectute-

Tagung vor zwei Jahren in Zürich sprach
der Wiener Soziologe Josef Hörl von
einem «Dunkelfeld»: Solche Gewalt ge-
schieht vielfach im häuslichen Rahmen
und wird - im Gegensatz zu Gewalt ge-

gen Kinder und jüngere Frauen - zumeist
als «reine Privatsache» verstanden.

Täter (und auch Täterinnen!) sitzen
oft am längeren Hebel, und deshalb
kommt es nicht selten vor, dass die Opfer
die an ihnen begangenen Taten leugnen
oder verschleiern - aus Angst, ein offenes

Wort würde ihre Lage noch verschlim-
mern. Sie verstummen angesichts der Ge-

wait - die ihrerseits eine Aufkündigung
von Gespräch und Dialog darstellt. Die

Philosophin Hannah Arendt, die sich auf
dem Hintergrund der gewalttätigen Ge-

schichte des 20. Jahrhunderts intensiv
mit den Kräften der Zerstörung befasste,
hat formuliert: «Das spezifisch Böse der
Gewalt ist ihre Stummheit.» Gewalt muss
nicht argumentieren, ist nicht an die Ver-

ständigung mit anderen gebunden.
Um der Gewalt begegnen zu können,

brauchen die sprachlos gemachten Men-
sehen Unterstützung. Deshalb sind Zeu-

ginnen und Zeugen wichtig, die in der

Lage sind, das Schweigen zu brechen

und den Opfern Rat und Hilfe anzubie-
ten. Personen, die mit Gewaltverhältnis-
sen konfrontiert werden, sollen eine
Anlaufstelle haben, an die sie sich mit
Beobachtungen und Fragen wenden
können. Dieser Aufgabe hat sich die
2002 gegründete Vereinigung «Alter Ego»

gegen Misshandlung alter Menschen an-

genommen. Die Vereinigung bezieht sich

vor allem auf Erfahrungen, die im fran-
zösischsprachigen Raum (Frankreich,
Belgien, frankophones Kanada) gemacht
wurden. Deshalb ist «Alter Ego» bislang
vor allem in der Westschweiz tätig.

In der Deutschschweiz arbeitet ins-
besondere die Unabhängige Beschwerde-
stelle für das Alter in Zürich an diesem
Thema. Pro Senectute Schweiz hat be-

schlössen, «Gewalt im Alter» zu einem
Schwerpunktthema zu machen. Eine

Theatergruppe wurde beauftragt, Rollen-

spiele zu verschiedenen Formen der Ge-

wait zu entwickeln. Ausserdem ist ein

Weiterbildungsangebot für Fachleute der
Altersarbeit in Vorbereitung.
Konla/claciresse; Unabhängige Beschwer-
destehe für das Alter, MaZzsfrasse 10,

8045 Zürich, Telefon 04446300II, Mah
beschwerdesteheaher@ Wuauin. ch

*Kurt Seifert ist bei Pro Senectute Schweiz für

Stellungnahmen zu sozial- und gesundheits-

politischen Fragen zuständig.
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